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Späatestens VOTL dem Theologischen xXxamen stellt sich für angehende ‚Van-

gelısche farrerinnen und Pfarrer Westfalen intens1v die rage ach der
heimatlıchen Kırchengeschichte. roß ist die Not, WE dann festgestellt wIird,
4SSs WAar eine Fulle ausgezeichneter Aufsätze und onographien eiIn-
zeinen Ihemen und spekten 1bt, ber ein LICUHGCIES AndadDucC oder ein Lehr-
uch AL westfälischen irchengeschichte bislang 11141l inen
Überblick gewinnen, blıeb 11UI auf dıe betagte „Pragmatische Kirchengeschich-

der preußiıschen Provinzen einland un! Westfalen“‘ VON tresbDac AUs

dem Jahr 1931 zurückzugreifen oder sich mit den entsprechenden Abschnitten
ohls Kleiner Westfalischen eschichte 994) oder uetings (3e-

chıichte Westfalens (1 998) machen.
(GGeändert hat sich diese Situation 1un mit dem hıer anzuzeigenden tund-

I115S der evangelıschen Kıirchengeschichte Westfalens VO Wılhelm Heıinrich
Neuser, der sich als angjäahrıiger Direktor des nstituts für Westfälische
chengeschichte durch zahlreiche orschungen un! Publıkationen, uch
diesem ahrbuch, als ausgewlesener Kenner der aterie inen Namen gemacht
hat Sein (Srundriss „durchsıichtiger, logischer Darstellung“ ein klares
(Gesamtbild der westfalischen evangelıschen Kırchengeschichte hefern. Die
e1 gebotene Küurze nötigt ZUfFr Straffung des toffes und ZuUufr Konzentration
auf die Ereignisse, dıie „die Entwicklung der IC vorangetrieben en  L
ach iner Kınleitung, die die politische Gliederung den (srtenzen der PICU-
Bıschen Provınz Westfalen beschreıibt un! dıe u e und weltliıche aent.-
verteilung VOL der Reformatiıon benennt, entfaltet Neuser die für die vangelt-
sche Kirchengeschichte Westfalens wichtigen Aspekte zwischen S und
1953 1in 1L1CU1 Kapıteln: Voraussetzungen der Reformation, IBIG intfuh-
LULLS der Reformation den tadten und Territorien, Die Entstehung —

formierter (sSemeinden und Synoden in Westfalen, Der Westfalische TIE
1648 und seine konfesstionellen Auswirkungen, Die Kınführung der Unıion

Westfalen, Lie rweckungsbewegung Siegerland, Mınden-
Ravensberg und Liıppe, Die westfalische Provinzıalkırche Kaiserreich
und der Weimarer Republık /1-1 er Kırchenkampf Dritten
eic 3A1945, Die Entstehung der Evangelıschen MC VO Westfalen
ach dem 7 weıiten Weltkrieg 451 0523

LIie Kapiıtel sind systematisch aufgebaut: Thesenartıg wird jedemS
eine appe Zusammenfassung vorangestellt. Karten und schematische ] )ar-

den Charakter des Grundrisses als Ern- un Lehrbuch Auf Fußnoten
stellungen erleichtern den Überblick uüuber die Ereignisse und unterstreichen

verzichtet. Abgeschlossen werden dıe jeweıligen bschnıitte durch die Nen-
NUuNng wichtiger Literatur, wobel Vollständigkeit weder angestrebt och erreicht
wird der Leser tiefer die Materie einsteigen, wird sich selbst auf dıe
Laiteratursuche machen mussen. Erschlossen wird der (GSrundriss durch ein
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umfangreiches (Orts- und Personenregister. Etwas getrübt wird das positive
Bıld dadurch, dass sıch immer wieder kleinere Fehler un Ungenauigkeiten
eingeschlıchen en So werden auf den Karten und als urzun-
CM für Grafschaft nebeneinander dıie beiden Abkürzungen »57  66 und
))G verwendet, letztere ohne der Legende aufgeschlüsselt werden.
Versehentlich wıird 15 Orvey mit geschrieben, 22 dagegen riC.  ,
AA Vest Recklinghausen mit F’ 15 dagegen rIC.  g Die elung der Karten
we1 Blöcke ist gewöhnungsbedürftig und erschwert die Lesbarkeıit (S 15 }
1385 f 14() f‚ A l Es ist ho{ffen, dass dieses Werk be1 iner zweıiten Auf-
lage se1itens des erlages mit inem kompetenter durchgeführten Lektorat
edach wıird

IBIG mit den NCUN Kapıiteln VOIgENOMMMNEN! inhaltlıche Schwerp  tset-
ZUNS ist sinnvoll, geht doch darum, die eschıichte der Entstehung der
evangelischen Gemeinden, ıhre „Gratwanderung zwischen ekenntnistreue
und polıtischen Kompromissen‘‘, ıhr Rıngen die Eıinheit der Christen
einer evangelıschen IC Westfalen nachzuzeichnen und dıe sukzessive
Ausbildung und Bewahrung der presbyterial-synodalen rdnung der C
darzustellen. Kürzungen sind aber immer dann besonders schmerzlıch, WEC1111

S1e Epochen betreffen. Neuser schreibt, dass Westfalen nenNNENSWEeETrTtfe

Beıtrage ZUIL utherischen und reformierten Orthodoxtie „nicht festzustellen‘“‘
selen. Dasselbe gelte auch für dıe Aufklärung und den Rationalısmus. 99  Der
westfälische Pıetismus besalßl} einige beachtliıche Vertreter, aber seine Ausbre1-

WArTLr gerin  ‚c6 (S 11) Allerdings rhebt siıch die rage, ob siıch dabe1
tatsachlıch die bereıits VO Hermann Rothert für das und 18 Jahrhun-
dert konstatierte „„selten gestorte Kıiırchhofstille über dem geistigen en des
Landes“‘ handelt oder doch 1Ur ein Forschungsproblem. Kınen
CYStCN, wesentlıchen Schritt, dıe für die eit des Pıetismus Westfalen beste-
henden gravierenden Forschungslücken schlielen, eistet ungster eit
C hrıistian Peters (Hrsg.) Martın Brecht, Rüdıger Bremme, Znischen Spener
und Volkening, Pıetismus Minden-Ravensberg 18 und ruhen Jahr-
hundert, Bielefeld 2002 (Beıtrage U Westfalischen Kirchengeschichte 235
Cleiches ist auch für die eıit der altprotestantischen Orthodoxie hoffen
ITheologen WwWIieE ETW: ristoph Scheibler Dortmund (1589—1653) verdienen
C der Vergessenheıt entrissen werden. Hart ber dennoch nachvollziehbar
ist die Entscheidung Neusers, seinem Grundriss auf dıe Darstellung VO

mehr als s1ieben Jahrhunderten westfaälischer Kirchengeschichte VOI der Re-
formatıon kommentarlos verzichten. Begründet ist diese Entscheidung
wohl niıcht 11UTr Zwang ZU1 Kurze, sondern dem Verständnis VO eIiOLr-
matiıon als „einen kirchlıchen un! theologischen Neuanfang, der vieles bıs
dahın tge grundlegend verandert‘‘

Fxemplarıisch für das, der Rezensent besondere Freunde hatte,
eine eingehende Würdigung Ner Abschnıitte wurde den Rahmen dieser Rezen-
S10n se1 auf die ersten beiden grundlegenden Kapıtel üuber die Re-
formatıon hingewlesen. Zunaächst werden dıe theologischen, philosophischen,
juristischen, soz1alen und geographischen „ Voraussetzungen der Reformatıion““
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(S 0-4 geklärt. Kıne Besonderheit für Westfalen stellt dıie erasmıisch geprag-
Reformpolti der „„Vla media‘“‘ der Herzoöge VO Kleve dar. Zentrale edeu-

tung das Verständnis der inneren FKEinheit der reformatorischen Bewegung
Westfalen besıitzt der Abschnuitt 29  Die reformatorische Entdeckung“ (S

4-2 Inhalt der Reformation ist Luthers Entdeckung der Gerechtigkeit
(sottes als Glaubensgerechtigkeıit. Im Anschluss Ernst 1zer macht Neuser
deutlich, dass dıe vergebende Gerechtigkeit Gottes VO Fvangelıum ausgeht
und durch dıe re| vermittelt wird Fuür die Anderung des (Sottesdienstes
und des kırchlichen Lebens durch dıie Reformation besitzt dıie Predigt die
entscheidende Rolle A AMS der Sakramentskirche wurde die YCHE des Wortes und
(mit dem Wort verbunden der Sakramente.‘‘ (S 26 Die leiche Funktion
wIieE dıe Predigt besitzt das ingen der reformatorischen l 1eder uUrc dıe
(semeinde Neuser widmet ihm inen anzen Abschnıitt (S 9-3 und macht
WIE keın anderer VOL ihm anhand VO  $ vielen Beispielen eutlıch, dass Reforma-
tion Westfalen eine Predigt- und Singbewegung 1st. 99  Dıie evangelısche IC

keine Pastorenkirche sein, das heilit, dıe Gemeinde soll durch Kirchenal-
und Synoden, denen dıe Aalen die Mehrkheit aben, dıe IC ordnen

und leiten. Dieses €e2| ist NUur teilweise verwirklıcht. LDie rinnerung dıe
Geschichte der evangelıschen Singbewegung sollte die (Geme1inde ermuntern,
sich ihrer Kraft und Aufgabe bewußt werden. S1e WAar einmal ZUSaniNCI)l mit
den Theologen Träger der Reformation.““ Im Gefolge VO Heıinz Schiul-

nenn Neuser für dıe Reformation den tadten vier ‚Stufen” Lektüre
der Schriften Luthers, Kam die evangelische re Reimigung des
Gottesdienstes, Krlass iner Kirchenordnung (> D Damit wırd ein
Grundgerüst gegeben, dıe Abläufe der Reformation den verschiedenen
Territorien und tadten verstehen, un! Gemeinsamkeiıten, Unterschiede
und Besonderheiten begreifen können.

Dıie Darstellung der 9  An  rung der Reformation den tadten und
Territorien“‘ (S 49-101) ordnet sich, beginnend mit Lippstadt, ach dem eit-

punkt des Beginns der Reformation. Als erste Orientierung werden bereıits mit
der Überschrift dıe Jahreszahlen für den Anfang und dıe Durchsetzung der
Reformation genannt. Idie besondere Starke des (GSrundrisses besteht der

profunden Quellenkenntnis des Autors. sıch Thesenreihen S f‚
61 f1 (1 oder Kirchenordnungen (S 54 ff 67 f£.. 79) handelt, immer

wieder wird exemplarısch Aaus den Quellen zitiert bzw. diese ausführliıch rete-
ert und anschließend bewertet. Irotz der gebotenen Kurze entsteht ein
sehr anschauliches Bıld der Ereignisse für den Leser. Dabe1 gelingt immer
wieder, auch Akzente fuüur dıie Forschung setfzen. SO we1lst Neuser dar-
auf hın, A4ass Hamelmanns Entlassung 1555 Bielefeld wohl eher auf dem
Grundkonflıkt die erasmische Kirchenordnung EetTu.| und nıcht erster

1 ınıe auf dem Streit das Fronleichnamstfest, wWwIie häufig der ] ıteratur
angenommen wıird (S. 90) der gelingt ıhm nachzuweısen, wie stark bereits
schon 564/65 der reformierte Kınfluss der Grafschaft Wıttgenstein WALr (S
111)
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39  Dıie Aufgabe der Kzrchengeschichte ist nıcht alleın die Feststellung(
11CI Ereignisse. Ihre Aufgabe ist erfüllt, W: die Oorschung diese Kreignisse
verständlıch und durchsichtig macnt und mi1t aller Vorsicht Aus ıhnen
chluüsse fuüur dıe Gegenwart zieht‘‘ (D 9 Mıt seinem (Srundriss zeigt Neuser
immer wieder, wIie dieser Anspruch einzulösen ist, und ist wunschen,
dass nıcht VO Theologen, sondern VO' vielen interessierten (3@-
meindegliedern wahrgenommen und nachvollzogen wird

Andreas Bıermann

Johannes Altenberend (Hrsg. IN 7 usammenarb. Reinhard 0ge/sang), Kloster
2210 Festschrift Jür Heinrich Rüthing (Sonderveröffentlichungen des Hıstori1-

schen Vereins für dıe Grafschaft Ravensberg, 10), Verlag für Regionalge-
schıichte, Bielefeld 2002; 459 i geb
Wer westfälischer Kirchengeschichte interessiert ist, dem ist Heinrich
Rüthıing nıcht unbekannt. So hat bereits mehrfach auf den Jahrestagungen
des Vereıins für Westfälische Kirchengeschichte referiert leider sind seine
Vortrage aber n1e ZUM ruck gelangt. och WL hat vortragen hören, kann
nachvollzıehen, WAas Johannes Altenberend Vorwort der von ıhm herausgege-
benen Festschrift Rüthings 65 Geburtstag schre1bt: „UÜberhaupt hat dıe
re als zentrale Aufgabe ines jeden Hıstorikers verstanden un! dıe Studie-
tenden ob jung oder alt C seine eigene Freude der eschichte und
durch den Umgang mit Quellen faszıniert.““ (S Die Verbundenheit VO'

Kollegen und Schülern 4AusSs der Hochschule FuCcC sich 11U11 besonderem
Maße dieser Festschriuft Aaus selten hest 1114di1il den Aufsätzen iner WIS-
senschaftlıchen Festschrift derart viele persönliche Verweise auf den Eh-
renden. Anders als für den Jubilar ware ein Autoren- und Autorinnenverzeich-
n1s allerdings für den Leser doch reich SCWESCIH,

ınhart Koselleck nenn seinem Geleitwort Rüthıing den ‚„‚Meıster
Kleinen‘“‘ (D 10) und we1list damıt auf dessen Konzentration auf den TODE-
reich der eschichte 1Idem entspricht uch das Konzept des vorhegenden
Bandes Lie insgesamt 2 Autorinnen und Autoren entwerten keine
(Geschichtstheorien oder beschäftigen sıch mit grolien Gesamtentwürfen,
sondern s1e zeigen konkreten inzeilfa. auf, Was das Kloster, dıe oder
dıe eg10N jeweıls Iypischem oder esonderem betrachteten Zeitraum
auszeichnete. Oft ergeben sıch e1 Berührungen mi1t dem VO'  - Rüthing (des-
SC  - Schriftenverzeichnis sich Ende des Buches findet) selbst bereıits Er-
forschten.

Naturgemaäß können nıcht alle Aufsätze dieser telle gleicher Weise
gewürdigt werden. Und niıcht alle können VO:  } gleicher Qualitat se1in. So merkt
in  — beispielsweise T’horsten Freimuths Darstellung AT Mindener Beichtpraxis

Jahrhundert leider NUur deutlich A dass der Autor auf die notwendi-
IC Untersuchung „der theologischen Hintergründe | verzichtet‘‘ (S 253)
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